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Botschafter gegenüber ) äussert , dass Deutschland zum Krieg treibt ,
es handle sich nicht mehr um serbische Frage , sondern um deutsch¬
russischen Konflikt.

Auf Botschaft liegen Telegramme aus Paris und London (via
Berlin ) vor . Grey betont Notwendigkeit , Krieg zu verhüten , aus
seinen Worten hervorgeht , dass England seine Anteilnahme an even¬
tuellem Krieg ausschliesst ; er spricht nur von Krieg zwischen Deutsch¬
land , Österreich , Russland , Frankreich . Er spricht für Aktion der
Grossmächte zum Ausgleich zwischen Russland und Österreich , Genug¬
tuung seitens Serbiens unerlässlich. Monarchisch regierte Staaten
müssen sich über notwendige Massnahmen gegen Serbien einigen.

Äusserungen französischen Justizministers an Botschafter Schoen
haben auch Tendenz , Krieg zu verhüten unter Annahme guten Willens
zur Genugtuung seitens Serbiens.

Auf Zuspruch des Grafen Pourtales wird Sasonow heute öster¬
reichischen Botschafter empfangen , um Zusicherung entgegenzunehmenj
dass Österreich keine territorialen Absichten gegen Serbien hat .

Grunelius

Nr. 33
Der Gesandte in St Petersburg an das Ministerium des

Äussern

Telegramm St . Petersburg , 27 . Juli 1914 ; i 12 vorm.

Nach Unterredung mit Szäpäry hält Sasonow Einigung über
Serbien Note möglich wenn Wien zu Änderungen bereit . Sasonow
auf Vorschlag Pourtalös zu Versuch dieses Wegs bereit . Russische
Militärs anregen bei General Chelius Telegramm deutschen Kaisers
an Zaren mit Appell an Monarchie.

Grunelius

■C
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Nr . 34

Der Geschäftsträger In Berlin an das Ministerium des
Äussern

Berlin, den 27 . Juli 19x4 ; I *5 nachm.Telegramm

Lage findet nach Mitteilungen aus Petersburg vorerst ruhige
Beurteilung.

Schoen

Nr . 35

Der Geschäftsträger in Berlin an den Vorsitzenden im
Ministerrate

Berlin , den 27 . Juli 19x4Bericht 402

Wie ich Ew . Exz . telegraphisch gehorsamst gemeldet habe , 1) wird
die Lage heute im Auswärtigen Amt weniger kritisch beurteilt , als
es gestern der Fall war. Es hat sich nämlich inzwischen erwiesen,
dass die gestern verbreiteten russischen Mobilmachungsmeldungen
den Tatsachen zum mindesten vorauseilen.

Sowohl Herr Sasonow als der russische Kriegsminister haben ,
und zwar dieser ehrenwörtlich , dem Grafen Pourtales versichert,
dass kein Befehl zur Mobilisierung, auch nicht zu einer teilweisen,
ergangen sei . Nach einer Meldung des deutschen Militärattaches
sollen allerdings vorbereitende Massnahmen für eine eventuelle Mobil¬
machung in ziemlich weitgehendem Masse getroffen werden , aber
vor dem Erlass der Mobilmachungsordre scheut die russische Regie¬
rung offensichtlich in der Erkenntnis der Folgen , die dieser Schritt
haben würde , noch zurück. Man dürfte sich in Petersburg darüber
klar geworden sein, dass Deutschland ihr schon deshalb nicht ruhig
zusehen würde, um nicht den Vorsprung zu verlieren, den unsere
schnellere Kriegsbereitschaft uns bietet .

So wird man von Petersburg aus in den nächsten Tagen zu¬
nächst mit diplomatischen Mitteln versuchen , das Ärgste von Serbien
abzuwenden . Kritisch wird die Lage , wie Herr v . Stumm mir heute
sagte , erst in dem Augenblick werden , in dem die österreichisch¬
ungarische Armee in Serbien einrückt . Dies wird aber nach einer
Äusserung , die General Conrad v . Hötzendorf dem Botschafter Frei¬
herrn v . Tschirschky gegenüber gemacht haben soll , nicht vor dem
IO . , vielleicht erst am 12 . August der Fall sein .

Dass Frankreich alles tun wird, um Russland von kriegerischem
Vorgehen abzuhalten , beweist die Haltung der französischen Presse.

*) Siehe B , 34.
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Wie gross die Bestürzung in Paris war, zeigt der Umstand , dass die
französische Rente an der vorgestrigen Börse einen Tiefstand erreicht
hat , wie er seit dem Jahre 1870 nicht verzeichnet worden ist , und
der die Schliessung des Rentenmarktes nötig gemacht hat .

Was die von den Zeitungen gebrachte Meldung von einer Ver¬
mittlungsaktion der Mächte betrifft, so habe ich von dem Gesandten
Grafen Mirbach erfahren , dass Sir Edward Grey allerdings eine
demarche ä quatre (Deutschland , England , Italien , Frankreich ) an¬
geregt hat . Bei dieser demarche könnte es sich aber nicht um eine
Vermittlung zwischen Österreich und Serbien handeln , da Österreich
eine solche als unfreundliche Einmischung empfinden würde , sondern nur
um Bemühungen , die die Lokalisierung des Konflikts zum Ziele haben .

Die italienische Regierung hat , wie heute auch amtlich bekannt¬
gegeben worden ist, dem Wiener Kabinett erklären lassen, dass sie
in einem allenfallsigen bewaffneten Konflikt zwischen Österreich und
Serbien einefreundschaftlicheund dem Bundesverhältnisse entsprechende
Haltung einnehmen werde . Sie hat aber , wie ich ganz vertraulich
von österreichischer Seite erfahren habe , dabei bemerkt , dass sie
auf Grund des Artikels VII des Bündnisvertrages auch bei nur provi¬
sorischer Besetzung serbischen Gebiets durch Österreich Kompensa¬
tionen fiir sich beanspruchen werde.

In Wien will man eine so weitgehende Auslegung dieses Artikels
nicht gelten lassen und hat demgemäss in Rom geantwortet , dass
Kompensationen nicht in Frage kämen , da eine dauernde Besetzung
serbischen Territoriums österreichischerseits nicht in Aussicht ge¬
nommen sei . In dem Auswärtigen Amt bedauert man das Auftauchen
dieser Kontroverse zwischen Wien und Rom und hätte es , um Italien
auf alle Fälle „an der Stange zu halten“

, für ratsam gehalten , wenn
Graf Berchtold sich dem , zunächst nur vorsorglich erhobenen , italieni¬
schen Anspruch gegenüber entgegenkommend gezeigt hätte .

Wie weit die Verhandlungen zwischen Wien und Sofia gediehen
sind, ist hier nicht bekannt . Es liegt nur eine etwas unklare Er¬
klärung der bulgarischen Regierung vor , wonach sie in dem Konflikt
neutral bleiben werde.

Das Auswärtige Amt hat daher heute nach Sofia zwecks Klar¬
stellung der Haltung Bulgariens telegraphiert .

Auch die Stellungnahme der Türkei ist eine für Oesterreich
günstige . Nach einem Telegramm des Grafen Pallavicini an Graf
Berchtold hat der Grosswesir den Botschafter der Sympathien der
Türkei versichert und ihn zu dem Vorgehen Österreichs gegen Serbien
beglückwünscht .

Wie mir der serbische Geschäftsträger erzählte , dem ich heute
begegnete , wäre die serbische Regierung bereit gewesen, die sämt¬
lichen österreichischen Forderungen mit Ausnahme jener zu erfüllen,die sich auf die Vornahme von Amtshandlungen durch österreichische
Organe in Serbien beziehen. Sogar die verlangte Proklamation und
den Tagesbefehl an die serbische Armee hätte die Regierung zu-



150

gestanden und die Verhaftung des angeschuldigten Majors Tankositsch
tatsächlich schon vor Ablauf der 48stündigen Frist vorgenommen .

Der Geschäftsträger glaubt , dass die serbische Armee sich zu¬
nächst aus Belgrad zurückziehen werde , damit die Stadt nicht be¬
schossen werden könne . Man werde sich dann auch weiter auf
die Defensive beschränken und so vielleicht die Möglichkeit zu
weiteren diplomatischen Verhandlungen lassen.

Die Reise des Präsidenten der französischen Republik ist infolge
der Ereignisse vorzeitig abgebrochen worden , und auch die Besuche
in Petersburg und Stockholm scheinen keinen grossen Erfolg gebracht
zu haben .

Wie ich ganz vertraulich erfahren habe , ist die Haltung , die
Schweden im Falle eines Krieges zwischen Dreibund und Zweibund
einzunehmen erklärt hat , eine derartige , dass sie für alle , die in
Petersburg und Paris an die Reise des Herrn Poincare nach Stock¬
holm irgendwelche dem Zweibund günstige Hoffnungen geknüpft
haben , eine bittere Enttäuschung bedeuten würde.

v . Schoen

Nr . 36

Der Gesandte in Wien an das Ministerium des Äussern
Bericht 278 Wien , den 27 . Juli 1914

Angekommen 28 . 7 . 14.

Die österreichisch-ungarische Regierung wird den zu gewärti¬
genden Versuchen der Ententemächte , den Ereignissen jetzt noch
eine friedliche Wendung zu geben , Vermittlungsversuchen , denen
gegenüber sie sich ablehnend verhalten müsste , dadurch Vorbeugen,
dass sie die Kriegserklärung an Serbien herbeiführt , umsomehr als
die Feindseligkeiten von gegnerischer Seite heute schon bei Temes-
Kubin an der Donau begonnen worden sind.

Was die Lokalisierung des Krieges mit Serbien betrifft, so wird
angenommen , dass England und Frankreich auf Russland einwirken,
um dessen Eingreifen hintanzuhalten . Es fragt sich, ob der Zar stark
genug ist , der Kriegspartei zu widerstehen ; inzwischen trifft Russland
gewisse militärische Massregeln.

Der König von Rumänien hat erklären lassen , dass er seiner
Dreibundpolitik treu bleiben werde , auch der König von Schweden
hat geäussert , dass er auf Seite des Dreibunds stehe.

Mit grosser Genugtuung hat man im Ministerium des Äussern
von den Österreich-Ungarn freundlichen Demonstrationen in München,
insbesondere von der begeisterten Ovation vor der K . und K . Gesandt¬
schaft, Kenntnis genommen.
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In Hof kreisen verlautet , dass der Kaiser Franz Joseph bald nach
Wien zurückkehren werde , sein Befinden sei das denkbar beste . Die
Dauer der Mobilmachung wird auf 14 bis 16 Tage berechnet .

Tücher

Nr . 37

Der Gesandte In St. Petersburg an das Ministerium des
Äussern

Bericht 85 St . Petersburg , den 27 . Juli 1914

Im Anschluss an meinen Bericht vom 26. ds . Mts. Nr . 841),
unter Bestätigung meines Telegramms von heute nacht beehre ich
mich Euer Exzellenz das folgende ganz gehorsamst zu melden.

In gestriger Unterredung haben Minister Sasonow und Bot¬
schafter Graf Szäpäry den ganzen Wortlaut der österreichischen Note
an Serbien durchgesprochen . Minister Sasonow fand einen Teil der
Forderungen berechtigt , bei anderen hat er Einwände namentlich
gegen die Form zu erheben . Er ersuchte den Botschafter , seiner
Regierung eine Modifikation der Note anheimzustellen. Nach der
Unterredung , die einen beruhigenden Verlauf hatte , besprach Minister
Sasonow mit Graf PourtaRs die Möglichkeiten eines Ausgleichs.

Minister Sasonow regte an , dass die Könige von England und
Italien in Wien intervenieren.

Graf Pourtales machte den Vorschlag — ausdrücklich als seine
persönliche Anschauung , ohne Auftrag von Berlin — dass russische
Regierung in Wien sondieren lasse , ob Österreich auf eine Revision
seiner Note einzugehen bereit sei . Dann sollten die Modifikationen
verabredet , von Russland auf Serbien zur Annahme der modifizierten
Forderungen und gleichzeitig von dritter Seite auf Österreich zwecks
friedlicher Auseinandersetzung eingewirkt werden . Minister Sasonow
sagte zu , in diesem Sinne an die russische Botschaft in Wien tele¬
graphieren zu wollen .

Gestern abend hat auf Veranlassung des Herrn Sasonow der
russische Kriegsminister den deutschen Militärattache von Eggeling
zu sich gebeten , um ihm die militärische Lage darzulegen . Er hat
versichert , dass sich tatsächlich noch kein Korps in Mobilisation
befinde , „es sei noch kein Soldat einberufen, kein Pferd ausgehoben“ .
Es seien nur vorbereitende Massnahmen fUr Mobilisation und zwar
nur an der österreichischen Grenze für Gouvernement Odessa , Kiew,
Moskau erlassen ; wenn Österreich kriegerisch vorgehe , werde Russ-

*) Siehe B , 31 .
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land nur gegen Österreich mobilisieren, nicht gegen Deutschland
und nicht in den Gouvernements Wilna , Warschau , Petersburg.Russland wolle keinen Krieg mit Deutschland .

General von Chelius meldet , dass mehrere als monarchisch
gesinnte und deutschfreundlich bekannte höhere Militärs ihm den
Wunsch kundgegeben hätten , dass Kaiser Wilhelm II . persönlich an
den Zaren telegraphieren und ihm unter Appell an monarchische
Idee um Mitwirkung zur Vermeidung eines Krieges bitte .

Im Aufträge des Reichskanzlers wird Graf Pourtales heute dem
Minister Sasonow mitteilen, dass russische Mobilisation eine Spitze
gegen Deutschland habe , und dass Fortsetzung der russischen Mass¬
nahmen sofortige Mobilisation Deutschlands sowohl gegen Russland
als gegen Frankreich zur Folge haben werde , was Krieg bedeute .Der Reichskanzler hofft, dass Russland nicht den Krieg entfesseln
wird. Da Österreichs territoriales Desinteressement nicht zu be¬
zweifeln und auch Deutschland nicht beabsichtige , die Existenz Serbiens
als Staat in Frage stellen zu lassen, könne Russland wohl abwartende
Haltung einnehmen. Trotzdem die letzten Unterredungen des Ministers
Sasonow mit den beiden Botschaftern Aussichten auf Erhaltung des
Friedens eröffnen, hält auch Graf Pourtales die Lage noch nicht für
beruhigend .

Die Ungewissheit über weitere Unternehmungen Österreichs
und sein anscheinendes Zaudern verursacht hier nervöse Spannung .Nach der kriegerischen Stimmung vom Samstag erscheint der transi-
gente Ton in der Haltung der Minister Sasonow und Suchomlinow
unvermittelt . Die Frage drängt sich auf, ob zuerst nur geblufftwerden sollte und ob man jetzt hier die Nerven verloren hat , oder
ob das jetzige Verhalten nur „reculer pour mieux sauter“ bedeutet .

Grunelius

Nr . 38
Der Gesandte in Rom an den König

Bericht 222/XVIII Rom , den 27 . Juli 1914
Angekommen 30 . 7 . 14.

Der hiesige serbische Gesandte hat heute gesagt , dass Serbien
nachgeben werde , und Mitglieder der englischen Botschaft haben
sich dahin geäussert , dass es nicht zum Krieg kommen werde.Es ist nun abzuwarten , ob der serbische Gesandte die Wahrheit
gesagt hat , und welchen Erfolg die vom Minister Sir Edward Grey
vorgeschlagene Vermittlung der vier weniger beteiligten Grossmächte
durch eine Konferenz in London haben wird.

Das Vorgehen Österreich-Ungarns gegen Serbien wird von der
italienischen Presse im grossen und ganzen ruhig beurteilt und die
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Entwickelung der Ereignisse wird abgewartet . Die italienische
Regierung hat durch den Botschafter in Wien erklären lassen , dass
sie in der gegenwärtigen internationalen Lage eine freundliche Haltung
beobachten werde , wie sie den Bedingungen des Bündnisvertrags
entspreche . Es ist nur die Frage , ob im Ernstfall die Auffassung
der italienischen Regierung von der Ausdehnung ihrer Verpflichtungen
jener der österreichisch-ungarischen Regierung entsprechen wird.

Der Minister des Äussern Marchese di San Giuliano ist heute
von Fiuggi hierher zurückgekehrt und wird am 29 . Juli dem im Pan¬
theon veranstalteten Gedächtnis-Gottesdienst für Seine Majestät den
König Humbert beiwohnen . Er hatte ursprünglich die Absicht ,
sofort nach dem Gottesdienst Rom wieder zu verlassen , um sich nach
Vallombrosa zu begeben , wohin ihm auch der deutsche Botschafter
gefolgt wäre , der sich seit Wochen gleichzeitig mit ihm in Fiuggi
befunden hat und morgen ebenfalls nach Rom zurückkehren wird.

Bei dem Ernst der Lage und der Schwierigkeit ftir die hiesigen
Diplomaten , mit dem Minister zu verhandeln , wenn er nicht in Rom
selbst ist , dürfte er es doch vorziehen, in Rom zu bleiben.

v . d . Tann

Nr . 39
Der Gesandte in Paris an das Ministerium des Äussern

Telegramm Paris , den 28 . Juli 1914 ; 900 nachm.
Angekommen 29 . 7 . 14 ; z80 vorm .

Zwei Berichte unterwegs . Presse macht Deutschland für Aus¬
bruch der Feindseligkeiten verantwortlich . Stimmung verschärft .
Botschafter hält Lage sehr ernst . Anheimstelle Fonds für Heim¬
schaffung von Bayern bei Firma Ganz und Comp , bereitzuhalten .
Sofortige Ausweisung der Deutschen kaum zu erwarten . Präsident
kehrt heute zurück.

Ritter

Nr . 40
Der Gesandte in Berlin an den Vorsitzenden im

Ministerrate *)
Bericht 406 Berlin, den 28 . Juli 1914

Das Telegramm Ew . Exz . von vorgestern habe ich gestern vor
meiner Abreise noch erhalten . Es war in St . Gilla liegengeblieben,

*) Vorher erfolgte kurze telephonischeInhaltsangabe nach München .
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